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XXXL Welche Gründe entfhieden für die 

Wahl des Holländer Viehs und des Önrtenvichs? 

Bei den Preisverhältniffen der 1820r Jahre galt in Württemberg die Milc)- 

ergiebigfeit der Kühe für die einträglichjte Eigenfchaft eines Aindvichftammes. Die 

Zauglichfeit des Stammes für die Maftung überhaupt und die Größe ımd Schnell- 

wichjigfeit der neugeborenen Kälber nahm den zweiten Nang ein, obgleich damals 

ein Pfund Meaftochjenfleifch, das heutzutage felten weniger als 14 fr. foftet, nun 

mit 6 bis 7 fr. bezahlt wurde. Die Brauchbarfeit der Kühe und Ochfen zum Zuge 

war in einem Lande, nach deffen Gewohnheiten der größere Theil der Feldarbeiten 

durech Aindvieh verrichtet wird, gleichfalls fehr gefchätt, bei der Frage über die Ein- 

führung fremder Vichftämme durfte aber diefe Lettere Eigenfchaft um fo mehr in die 

dritte Yinie geftellt werden, weil ein Theil der in Wirttemberg einheimifchen Vich- 

ftämme — fo 3. D. der Hällifch-Limpurger Stamm — fehr vorzügliche Zugthiere liefert. 

Wie aus der Zufammenftellung auf Seite 69 zu entnehmen, fo ergaben die 

Kühe des Nordholländer und Friesländer Stammes die größten Quantitäten Milch. 

Unter feinem andern Stamme fanden fich Kühe, die dem Kopfe nach eine fo reiche 

Nilhnusung gewährt hätten. Im Vergleich zum konfumirten Futter wide ihre 

Meilchergiebigfeit nur von der SchwYyzer Nace um ein Elein wenig übertroffen. 

Die Kithe des Nordholländer Stammes empfahlen fich außerdem durch die 

Eigenjchaft, große, [chnellwüchfige Kälber zu werfen. Sie erfchienen während der 

Zeit daß fie gemolfen wirden al mager, wurden aber in kurzer Zeit fett, wenn 

fie trocken ftanden; ebenfo waren ihre Ochfen fehr maftfähig. Sie machten Anfpruc) 

auf eine veichliche Ernährung, waren aber in Bezug auf die Befchaffenheit des 

Sutter nicht Kecker und wählerifch. Weil fie fi außerdem zur Kreuzung mit den 

einheimischen Viehftämmen fehr gut eigneten, fo fiel bei der Frage über das in Weil 

aufzuftellende Aindvich die erfte Wahl auf den Nordholländer Stamm. Der erfte 

Einfauf — 18 weibliche Thiere und 2 Farren — war im Jahre 1821 gejchehen; 

um die Heerde rafcher zu vermehren, wurde im Jahre 1829 ein zweiter aus 16 

weiblichen Thieren und 2 Farren beftehender Einkauf gemacht '®. 

Nach ihnen Hatte unter den gehörnten Nindviehftämmen das Schwyzer Vich 

und nac diefem das Gurtenvieh, das fehon feit längerer Zeit in Kleinhohenheim 

gezüchtet wurde, die höchften Milcherträge geliefert. Die Milch diefer beiden Stämme 

war reicher an Butter und Käfe, als die des Holländer VBieh!. Beide Stämme 

waren fehr maftfähig. Der Gurtenftamm hatte vor dem Holländer überdieß den
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DBorzug, daß er noch härtere Dchfen von rafcherem Schritte lieferte. Diefe Eigen- 

haften gaben Anlaß, in Kleinhohenheim das Gurtenvieh beizubehalten. 

Ein Stamm SchwYyzer Vieh wırrde in Seegut aufgeftellt. (Vergl. Abfehnitt IV.) 

XXXIL Warum wurde den großen 

Viehfkämmen der Vorzug vor den kleinen gegeben? 

Eine nähere Prüfung der auf Seite 69 mitgetheilten Ergebniffe ehrt, daß fich 

unter den Nindviehftämmen mittleren und Keinen Schlages mehrere fanden, die 

im Verhältnig zum fonfumirten Futter nahezu das gleiche Quantum Milch brachten 

wie das große Holländer Vieh. So ftand z.B. der einheimifche Hälfifch-Limpuirger 

Stamm, dejjen Kleine Kühe noch überdieh die fchägenswerthe Eigenfchaft befiten, 

daß fie Fehr große maftfähige Ochfen liefern, mit einem Milcherzeugnig von 50 Pfund 

auf je 100 Pfund fonfumirten Heuwerths dem Holländer Stamme ziemlich nahe. 

Wäre die Milchnugung allein maßgebend gewefen, jo hätten außerdem die 

fleinen Kühe des Stammes von Uri fich eben fo gut empfohlen, wie die großen 

Kühe des Holländer Stammes; denn beide gaben auf 100 Pfund fonfumirten 

Butters gleichmäßig je 54 Pfund Milch. Auch hätte die Aufftellung eines Stammes 

von Kleinerem Körper den bis dahin fetgehaltenen Gewohnheiten des württembergifchen 

Banernftandes beffer entjprochen, als die Aufftellung eines Stammes von großem 

Körper, fir welchen auf manchen Höfen jchon die Stallräume zu befchränft waren. 

Der Grund, warum die Vorfrage, ob großes oder Fleines Vieh vorgezogen 

werden wolle, dermoch fogleich zu Gunften des erjteren entjchieden wiırde, lag in 

den drei Nücjichten:; 

1) daß der Werth von den der Schlachtbanf verfallenden Thieren bei größeren 

Schlägen ein verhältnißmäßig höherer ift als bei Fleinen Schlägen ; 

2) daß die von den großen Viehfchlägen fommenden großen und jchnelhwüchjigen 

Kälber gewöhnlich einträglicher find und viel vajcher ee als die 

tleinen Kälber der Heinen Biehjchläge ; 

3) daß im VBerhältniß zum fonfumirten Futter große VBichjchläge einen geringeren 

Aufwand für Wartung veranlaffen, als Kleine Vichjchläge. 

Eine folche Entfeheidung diefer Vorfrage zu Gunften der großen Biehjchläge 

galt jelbftverftändlich mr fir die Meiereien, welche hinveichendes Futter befaßen, 

um das den fchwereren Viehjchlägen angemefjene größere Maas der Ernährung 

unmterbrochen in gleichbleibender Fülle gewähren zu fünnen, wie es auf den König- 

lichen Mleiereien überall der Fall. war.


